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Mulidjïeiten fanïen bamalê in Sdjutt unb S-Cfdje, and) SJtajorieâ unb $our=
biïïonê ftolge SfJracfji fanïen baïjin, mit att' ben reichen Sdjäigen, bie fie
bargen, — ein unerfeijlicfjet Serluft. Unb nodjmalê geïfn ^a^re früher
toar'ê ba,§ SBaffer, ba§ Serïjeerung über fie Brachte.

SSunberbar teudjten je|t bie golbumränberten SBoIïen gtoifcfjen ben
gasigen SJÎauerreften be§ einft fo fdfönen Sifd)of§fiige§ fünburd), gramtoeijj
ftf)immert au§ ber Snefe in buntem ©urrîfeinanber ba§ Säcbergetoixr ber
Stabt ïierauf. ©nblirî) ftiegen tnir ab, nod) tooUten toir SSaleria'ê ^irct>e be=

fudjen; lag ©otte§ï)aué unb Sefte boct) gerabe je^t bom rötlidfen Sdfein ber
finïenben Sonne übergoffen bor unê. SDurd) feftgefügte Torbogen getjt'ê
hinein, am Slltertum§mufeum borbei, burdj) toeit auêïjolenbe ©etoolbe unb
finftere ©änge gur ®ird)e. ©cfjeu^Iicbje 2a,rbengefict)ter unb bergerrte ©e=

ftalten grinfen auf un§ Ifernieber, über ben Säulen toölbt fid) ber Sf)ife=
bogen gum fdpnuden, gierlid^en Stamm hinten im @^or, baë ©ntgüden eine§
jeben Ûennerê, fielen bie bielgepriefenen ©I)orftüt)Ie au§ bem 17. £iat)rfiun=
bert; ein Stubium für ftdj altein, ein SJteiftertoerï ber lpoIgfd)neibe!unft.
Sdfon bunïelt'» in ben ^eiligen Ratten, toir mitffen eilen. Stod) fdjnett einen
Slid an bie tfoct) an ber gegenüberliegenben SBanb ïtebenbe Drgel, ein alt«
etjrtoürbig ^nftrument, bie ältefte it)re§ ©efd)Ied)t§ tooljl in ber gangen
Sdjtoeig, im 16. 3sa_brt)unbert afê Seuteftüd bon einem ÄriegSgug art§
Saboifen bon 9Ba,ïïifer Kriegern tjierljer gebracht.

SStr treten inS greie, ïalt bläft ber SBeft über bie §öt)e, aber ber !pim=
met bat fidj geïlart unb berfforicEjt für ben morgigen £ag baê berbei^mtgê«
boICfte Steifetoetter. (gortfeigung folgt.)

3ubu! 6er Bruber! — Kaum beimgeFommen
l)at Ciescben non ibm Befits genommen.
3br bjergdjen flutet in Sdjœefterœonnen,
Da mirb it)r BTünbdjen ein fprubelnber Bronnen:
„Unb Bruber bies unb Bruber bas —
So Bruber nun ergäbt' ettoas —
Bas Sdjiff, fagft bu, ruarb alfo jerftört —
Uber baft bu bas Beufte gebort?
Ben! bir! Ber Cobbauer tnarb erftodfen
Unb ber ©dffenmtrt beratet in fteben ÎPodfen;
Bie <Elfe nimmt er, bie Pogelfdjeudfe,
3a unb meift', unfer ^lecf bat bie Seudje."

Unb meiter febtnatgen bie ptaubermellen.
Kaum bält ber Bruber bie eigenen Quellen,
groifdfen: Ciesdjen ja! unb: £iescben nein!
Bämmt er bie lauteften Strubel ein.
Ullein ba b'Ift nidft U)ebr unb ÎBall,
3ntmer meif ber büpfenbe Sd)tuall

bäulichkeiten sanken damals in Schutt und Asche, auch Majories und Tour-
billons stolze Pracht sanken dahin, mit all' den reichen Schätzen, die sie

bargen, — ein unersetzlicher Verlust. Und nochmals zehn Jahre früher
war's das Wasser, das Verheerung über sie brachte.

Wunderbar leuchten jetzt die goldumränderten Wolken zwischen den
zackigen Mauerresten des einst so schönen Bischofssitzes hindurch, grau-weiß
schimmert aus der Tiefe in buntem Durcheinander das Dächergewirr der
Stadt herauf. Endlich stiegen wir ab, noch wollten wir Valeria's Kirche be-

suchen; lag Gotteshaus und Veste doch gerade jetzt vom rötlichen Schein der
sinkenden Sonne Übergossen vor uns. Durch festgefügte Torbogen geht's
hinein, am Altertumsmuseum vorbei, durch weit ausholende Gewölbe und
finstere Gänge zur Kirche. Scheußliche La.rvengesichter und verzerrte Ge-
stalten grinsen auf uns hernieder, über den Säulen wölbt sich der Spitz-
bogen zum schmucken, zierlichen Raum. Hinten im Chor, das Entzücken eines
jeden Kenners, stehen die vielgepriesenen Chorstühle aus dem 17. Jahrhun-
dert; ein Studium für sich allein, ein Meisterwerk der Holzschneidekunst.
Schon dunkelt's in den Heiligen Hallen, wir müssen eilen. Noch schnell einen
Blick an die hoch an der gegenüberliegenden Wand klebende Orgel, ein alt-
ehrwürdig Instrument, die älteste ihres Geschlechts Wohl in der ganzen
Schweiz, im 16. Jahrhundert als Beutestück von einem Kriegszug aus
Savoyen von Wcchliser Kriegern hierher gebracht.

Wir treten ins Freie, kalt bläst der Weft über die Höhe, aher der Him-
mel hat sich geklärt und verspricht für den morgigen Tag das verheißungs-
vollste Reisewetter. (Fortsetzung folgt.) -

Heimkehr.
Iuhu! der Bruder! — Aaum heimgekommen
Hat Lieschen von ihm Besitz genommen.
Ihr Herzchen flutet in Schwesterwonnen,
Da wird ihr Mündchen ein sprudelnder Bronnen:
„Und Bruder dies und Bruder das —
So Bruder nun erzähl' etwas —
Das Schiff, sagst du, ward also zerstört —
Aber hast du das Neuste gehört?
Denk dir! Der Lohbauer ward erstochen
Und der Gchsenwirt heiratet in sieben Wochen;
Die Else nimmt er, die Vogelscheuche,

Ja und weißt', unser Fleck hat die Seuche."

Und weiter schwatzen die Plauderwellen.
Aaum hält der Bruder die eigenen Quellen,
Zwischen: Lieschen ja! und: Lieschen nein!
Dämmt er die lautesten Strudel ein.
Allein da hilft nicht Mehr und Wall,
Immer weiß der hüpfende Schwall



3ns Brubertjerj eine Brefdje ju œiitjlen,
Unb mie bie Quellen l^inüberfpülen
Unb mit bcu feinen fid; fd)mefferlid) mifdjen,

er ein feltfam 3öi9«" ^rifdjen —
nblid; ladjt er: „Butt fei aber ftill."
Die Sd)mefter nedifd): „3m menn id) mill."

Bocf) immer riefelfs in fpärlid)en Kröpfen,
<£r muff mit Küffen bas Brünnlein nerftopfen.
Perfiegt? Hur nod) mie Sonnenhaud):
„Unb Bruber — ein Sd)ät-5d)en tjab id) bann aud)."
Der Bruber ftreidjeit ifyr Kaufes bjaar.
ÏDie bas ein liebes Sd)mefterd)en mar.

Der Pater inbeffen fud)t gelaffen
Des Sotjnes ftol5bIüf)enbes Bitb ju faffen.

Kaum, baf einmal eine ^rage fällt,
(Er fennt feinen Sofyn unb er fennt bie ÏDelt.
(Er gräbt nid)t nad) ben Seelenbädjen,
Die müffen Don felber ben ÏDeg ftd) brechen.

Dod) ber untrügliche Kugenftern
Der Btutter frol)Ieud)tet uom IXHnfel fern
bfinüber in's liebe Bubengefidjt,
Klar brennt nod) immer il?r junges £td)t,
3h* Schein fudjt in ben £;eimlid)ften galten —
IDie fann man fo mehen 5d)merj verhalten?

3h*e fetne Seele ertaftet IDunben
Unb ftreidjelt Barben, bie fte gefunben —
Unb bort bie leis uerbunfelten ©rünbe?
IDud)ert bort nid)t eine îleine Sünbe?
Die fd)male ^urd)e hie* riffen bie Sorgen,
Der Zïïutter bleibt ja nid)ts nerborgen.
Zïïit 5ärtlid)en Bliden umfängt fie ihr Kinb,
Unb marme £iebe flutet linb.
Da öffnet ber Sohn meitauf bie Pforte —
Die beiben perftehen ftd) ohne IDorte.

Çeintid) Äifdjer, gurjad).

lEtroaa iita Öip folsni Üer Jurist
S8ot einiger Qeit ereignete fidj in unmittelbarer 9?äf)e meineê 2Iufent=

haltêorteê ein furdjtbareê Xtnglitcf. 21n einem ftraf)Ienben ©onntag tnurbe
ein ©ifenbaffngug bon einer Satbine überfäjüttet. Seute, bie am 2Jiorgen

Ins Bruderherz eine Bresche zu wühlen,
Und wie die (Quellen hinüberspülen
Und mit den seinen sich schwesterlich mischen,

Fühlt er ein seltsam Iüngen und Frischen —
Endlich lacht er: „Nun sei aber still."
Die Schwester neckisch: „Ja, wenn ich will."

Noch immer rieselt's in spärlichen Tropfen,
Er muß mit Aussen das Brünnlein verstopfen.

Versiegt? Nur noch wie Sonnenhauch:
„Und Bruder — ein Schätzchen hab ich dann auch."
Der Bruder streichelt ihr krauses Haar.
Wie das ein liebes Schwesterchen war.

Der Vater indessen sucht gelassen
Des Sohnes stolzblühendes Bild zu fassen.

Aaum, daß einmal eine Frage fällt,
Er kennt seinen Sohn und er kennt die Welt.
Er gräbt nicht nach den Seelenbächen,
Die müssen von selber den Weg sich brechen.

Doch der untrügliche Augenstern
Der Nlutter frohleuchtet vom Winkel fern
Hinüber in's liebe Bubengesicht,
Alar brennt noch immer ihr junges Licht,

Ihr Schein sucht in den heimlichsten Falten —
Wie kann man so wehen Schmerz verhalten?

Ihre feine Seele ertastet Wunden
Und streichelt Narben, die sie gefunden —
Und dort die leis verdunkelten Gründe?
Wuchert dort nicht eine kleine Sünde?
Die schmale Furche hier rissen die Sorgen,
Der Nîutter bleibt ja nichts verborgen.
Nlit zärtlichen Blicken umfängt sie ihr Aind,
Und warme Liebe flutet lind.
Da öffnet der Sohn weitaus die Pforte —
Die beiden verstehen sich ohne Worte.

HNnrich Fischer, Zurzach.

Ftmas über die Folgen der Furcht.
Vor einiger Zeit ereignete sich in unmittelbarer Nähe meines Aufent-

Haltsortes ein furchtbares Unglück. An einem strahlenden Sonntag wurde
ein Eisenbahnzug von einer Lawine überschüttet. Leute, die am Morgen
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